
tcn als Vorbilder, wie dies de\1tlidt das best.i1cidcnc 
Tyntp:lnon :an dc1lt romanisdlen Kirchlcin in 1\ 1 t. 
f .i I t c r b :ich zeige: zwei Rosetten, die ein sd·dichtes 
KrcuZC.'$"7.Cichcn flankieren. heute leider stark übertünd\l, 
:.aber recht eindringlich und wirkung~'\·oU, wie da.s g;ln­
•• Co11c1hau1 mit seinrm mir einer Halbkuppel gc:· 
wölbten Alt:arraum, der unter dem Ge\\•ölbr.ansat-z ein 
roh profilicrte.s G6im.se auf,_.·cist. lo der neu re:no,·ierten 
Nandlniidttr Pf>rrkirdie findet sidi übrigtns tbtnfalls 
ein romani>c:hes T)•mp:.anon mit denselben ~1oti,·cn cin­
gcn1aucr1, übtr dessen Herkunft genaue A·Jgabcn fehlen. 
1\us derselben Per-iode s1ammt :auch d~.s quadratische 
Ah.rhous des Kirchleins zu P i e d e n d o r f, das n1üi;­
lid1crweise wie d:as von ·r h o n h a u s c n einst ein 
Z\veigeschoßi~cr ß:au war, ein Bausdtcnia, das si"·h in 
der nördliti1cn Hallertau i il G:ts.seltsh::i.u~cn in cincl'll 
sehr interess!'n ten Beispiel erhalten hat. Audl P c t c r s • 
w•h 1 und Hör gc r rshausen haben woh l noch 
romanisd1c Bestandteile, sic:hcrlich sind in beiden f:illc n 
die Alt~rräumc dieser frühen Zeit zuzurc:dtncn. 
\V/er rom2nis<hc Pl:utik gcnießt-n "·ill. muß die Kirthc 
in A i r i s c h w a n d aufsuchen, tinen gotisdlcn B:.au, 
der, kaum bel.dtttt, im Chor eine köstlidie Kleinplastik 
tines sitzenden r1pnes Silvester birgt, die in ihrer ge­
drungenen, etwas starren Durdtarbc1tung eine unge-­
ahntc Wirkung 1usstrahlt. Das gotisdie l'ili1lkird1lein 
in F. n s hausen hat eine romanist.hc Großplastlk. 

einen Gekreuiigtcn. dessen füße 2uf eine diinlonisc.+.e 
Fratze si„'.h stützen, deren Deutung ~cwissc Sch wicrig­
keiten bereitet; elne Holzplastik von gewaltiger Kraft, 
streng, m~jest:itisch? anatomisdi wider Erw3rten ge­
wandt dur<.hgcarbeitet, das Gcsidtt \•Oll tiefen S<hmer· 
1ts und Ltidens und erhabener Größe. Man fragt , wie 
dicsn Kunsrwerk in die weltabgtsdiiedene K1p<lle ge­
kommen sein mag? c-io \X'erk , das der romanisdlcn 
Kunst R~cnsbur;s und des l\1oosburgcr Westportals 
n2hc \'trwandt ist: sicherlich eine dtr btdcutcnd~tcn 
Leistungen der Romanik in '"cjtcm Umkreis, noch "iel 
zu wenig gewürdigt. 
Die Freskomalcrei der Spätzeit: u1n J.lOO ist nu r 1nit 
cinen1 einiigcn. erst \'Ot drei J :ihr1.ehnten \Vicdcr auf­
gcdc&tcn \'V'er k vertreten, d:'IS leider du rdl Eir'lbrllc:h 
b:aro1.:kcr i::cnster beschädigt und nid'lt ganz glii<.'kli<.it 
restauriert wurde: d ie Fresken der ronl:\1\i:sdicn Apsis 
der Andre:ubpelle zu Th u 1 b • c h. In der Halb­
kuppel des Altarraumes findet sich der thronende 
Christus, umgeben von Engeln und Heiligen unter Klee­
bl:attbögen, ungemein rcpriseot atl\' und feierlich, und 
d:as fehlende wird nur durd:t die stimmungs,·olle Raum­
wirkung ersetzt, die du Kirdilcin mit seinen barocken 
Altiren aumrömt1 ein Kirdtcnbau, der im l3ndsd1:afu· 
bild mit seinem Zwiebeltürmchen, d~s ils Dachreiter 
über dem Altarhaus gestaltet ist, wohl s.tlten scinesglei­
ditn hat. (Fortsetzung folgt.) 

Die Edelfreien von Maisach 
\ Ion Dr. Pankraz Fr i e tJ 

:lwiJdi<n 1078 und 1098 ist im Gütersdienkungsbudi 
des Hcx.hstlfu Frei.sing ~um ersten ~1ale ein „nubili~ 

'\'ir ~1egiohan· von ~taisach als Zeuge genannt1
• In dtr 

Z.:it >.wisdien 1123 und 1165 rritt in den Quellen 
öftfrs ein i\teginh2rd '\'OO i\taisadt auf, in dem wir 
wohl den Sohn des zuerst gen:annten 1'1eginhard er· 
blicicn dürfen'. Im glcidien Jahrhundert (urk. aultrc­
<cnd >.wischen 1104 und 1172) lebte audi ein Ud•I· 
sdulk von Maisadi'. Er dürfte wohl pcrsonengleido mit 
dem „nobilis ac pt cpotcns de B1waria nominc Udal­
sc:ale„ (edlen und mächtigen J\.<tann aus Bayern nan1ens 
Udalsdialk) sein, der kurz nun 1126 ins Kloster St. Ul­
rjch und A(ra z.u Augsburg ein trat-, dort Abt \vurde 
und nat.i1 der Jah rhundertmitte starb•. Bei seinem Ein· 
tritt ins Klo.Ster schenkte er den München \"On St. Ul­
rid1 ein Gut iu Mittelumbodi (Lkr. Friedberg). 
Zwisdocn 1126 und 1172 wird in den Quellen aud1 ein 
• Waldioun de M2isad'" aufgeführt, der sidi 1udo ein­
mal nach Grunertshofen nennt'. ~ine Brüder waren 
Mardaw>rd und Adalbtrt von Gruneruhofen. W1l­
dioun tri11 glcid.falls um 1130 in cl.s Kloner St. Ulrich 
und Afn. zu Augsburg ein; zu stinem E.inst.tnd über­
gibt er dem Benediktinerkonvent ein Gut tu Lappach„ 
nadtdcm er vorher schon Besit2 zu „ Timinricd• (nidtt 

bcstimmb2r) vermacht hatte•. Im Traditionsbudt des 
KloSters St. Ulridi und Afr> crsdotint mehrmals •in 
t\rnis ,·on ?\1aisadi als Zeuge•. 

\Vihreod wir für die bisher angeführten ~laisacher 2w 
den Quellen keine näheren Ang1btn über ihr• gegen­
seitige Verwandtschaft haben, l>esitzen ~·ir solche über 
eine I.inic der ~1aisacher, deren Lcitn2me F.berhard ist. 
Urkundlid. lößt sie sich mit einem Harcwig •On Maimh 
1121/38-1156/72 zum ersten Male lassen, dessen Sohn 
cberh•rd hieß. Letzterer übergibt zwisdien 1156 und 
1172 ein Gut zu Maisadi an das Kloster Weihcnste­
phan für das Seelenheil eines Heinrh.•h von Maisach8. 

Eine Tochter des Eberh:ard von M:iis:idl w:tr vcrn\ut­
lid1 mit dem Edelfreien Liutolt J. Xlteren von H age­
nau (l.andkr. frclsing) ,·erheiratott'. Eberhard von Mai­
s-ich begegnet mit einem Sohne gleichen Namens im 
12. Jahrhundert häufig im Gefolge der Gnftn von 
Andedos; man darf daraus den Sdiluß ziehtn, d•ß sie 
deren Lehc.-nsleutt und Vasallen warcn1

• . 

Kurz \'Of 11 ~O reilkn die Nen.nungcn von Maisacher 
freihcrrcn in den Quellen ab. Vielleidtt war der letzte 
Maisadier mit dem Kreuzheere Barbarossas, zus1mmen 
mit vielen anderen bayerischen Edelherren, 1190 ins 
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J\I. Land gczogc:n und von dort nicht mehr zurück­
gekehrt. 
Die Haupterben des ßcsiczes der Herren von Maisad1 
müssen d ie Hochfl!'eien von \'(leilheim gewesen sein:t 
die im 13. Jh. in Maisach Besitzr<:ditc habcn11

• Da der 
Leitname der M~is~9>er (&bcrhord) ouch im !}. Jahr­
hundert bei den Weilheirnern in Erscheinung tritt, darf 
man annehmen, daß eine Maisadler Erbtochter den Be­
sitz zubradlte. \Vic eng die Beziehungen der \Veil­
heimer Edelherren z.u Maisach \V3ren. ersehen wir aus 
der Tatsache, daß J 305 ein Heinrid> von Weilheim als 
Pfarrer von Mais.ad1 installiert wurdc11• Beim Ausster­
ben der Hochfrcien von Weilheim um 1320 fiel der 
größte Teil ihres Besitzes an Kaiser Ludwig den Bayern. 
Dieser nimmt 1331 ausdrücklich auch Lehens- und 
Eigenleute der ausgestorbenen \V'c ilheimcr Edelherren 
7.u Maisad! gegen die Freiherren von Seefeld in Sdtucz, 
die als Miterben auftracen13• 

Bei der Gründung des Klosters Ettol sclienkte Kaiser 
I.udwig der Bayer den gesamten lvlais-acher Herr­
schaf cskon1-plex dein neuen Kloster, das ihn als Hof­
mark bis 1746 besaß". Der Umstand, daß 1343 ein 
ctt:ilischer R ichter um Grund und Boden auf der 
Sc:hranne zu Maisadt ri(..+.tet, deutet d1r:iuf hin, daß 

wir es .mit Hcrrsd'laftsrechten des ehemals bedeutenden 
Adelsgesdilechtes de< Maisadter zu cun haben". 
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Die ältere Geschichte der Rothschwaige bei Dachau 
Von Dr. Peter D o r n e r 

Im Jahre 1766 ließ der Indersdorfer Propst Gelasius 
Morhart (1748 - 1768)1, der Geschichtsschreiber und Ba­
rockbauherr seines Stiftes, ein Flugblatt in Druck geben, 
das folgenden Titel trug : .Kurze Historische Nachridtt 
von den1 Ursprung des Kird'lls auf der sogenannten 
Rot-Sdtwaig bey Dachau'." 
Dieses Blatt erschien im gleichen For1nat wie die bereits 
1762 gedruckte Chronik des Klosters und war als Er­
gän<ung derselben gedadtt. Gelasius Morhart berichtet 
uns über die Entstehung der Kapelle in der Rothsd1wai­
ge folgende Begebenheit: 

„Dieses Kirdtl hat seinen Ursprung von einen1 trat1-
rigen Zufall genommen. Als in dem Jahr 1127 der jün­
gere Sohn der verwittibtcn Gräfin zu Dachau Beatrix 
sidt in dem nechsc :tn1iegenten gtoßen 'W'ald, so sich 
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in der Länge und ßrcitte auf mehtere Stunden \velt 
erstreckte, mit der Jagd belustigte, ist selber von nie­
mand als scine1n Hund begleitet von denen Mörderen 
überfallen, und n;ic:h :ibgehaut rechten Hand grausam 
umgebra(..tit 'vorden in der Gegend, \VO dern1ahlen das 
Churfürstlidte Lust-Schloß Schleißheimb Stehet. Diese 
Mordthat hatte sogleidt sein getreuer Hund entdecket, 
'veldier die abgehauce Hand seines Herrn in denl: Maul 
tragend gerad dem Schloß Dachau zugeloffen, und selbe 
zu denen Füssen der C r-äfin gelegt, wcld'le soglci(.it .tus 
dem noch an dem finger befindlichen Ring mit gröStcn 
Herzenleid erkannti daß es die Hand ihres in.niglidi 

geliebten Sohn seyc. und dahero dessen Leichnan1 also· 
gleic.-h hat aufsud1cn lassen, der .auch gar bald gefunden 
worden, indeme zu selben eben dieser Hund den Weeg 


